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Wie funktioniert Faschismus? Die Frage muss uns leider wie-
der beschä.igenU End wird mit erstaunlichem vifer GerdrängtU

Von Daniel Strassberg, 01.11.2022

vin pes–enst geht um in vuro–a z das pes–enst eines neuen FaschismusU 
Doch niemand im alten vuro–a hat sich Hu einer heiligen jetHüagd ge-
gen dieses pes–enst Gerb,ndetP weder der Ma–st noch die vEP Sacron oder 
öcholHP franHRsische :adikale oder deutsche öoHialdemokratenU

öie haben es erkannt« Das »pes–enstA ist eine Mara–hrase des Knfangs des 
xommunistischen Sanifests Gon xarl Sar1 und Friedrich vngelsP erschie-
nen 84L4 in BondonU Sar1 und vngels wollten der Vourgeoisie Kngst ein-
üagen und der Krbeiterklasse Sut machenP die grausamen Terhältnisse Hu 
GerändernP in denen sie lebteU Doch die TorHeichen haben sich Gerkehrt« Tor 
dem neuen pes–enst scheint sich niemand mehr Hu f,rchtenP die Krbeiter-
klasse läu. sogar reihenweise Hu ihm ,berU Der xrieg in der Ekraine und 
die xlimakatastro–he schR–fen das KngstreserGoir oIenbar abU

Die OatsacheP dass in Ntalien und damit in einem westeuro–äischen BandP 
das Hu den vrstunterHeichnern der :Rmischen Terträge gehRrtP eine Martei 
an die Sacht gekommen istP die sich oIen Hum Faschismus bekenntP lockt 
kaum üemanden hinter dem yfen herGorU End dass der öenats–räsident 
NgnaHio Ba :ussaP der Hweite Sann im ötaat z dessen xinder ,brigens mit 
Hweiten Tornamen peronimo und K–ache heissen zP eine Sussolini-ötatue 
in seiner Wohnung aufstelltP im Marlament den jitlergruss Heigt und einen 
öchwarHen in seinem parten erschiessen w,rde z er ben,tHte das C-Wort zP 
wird entweder nicht Hur xenntnis genommen oder der y–erettenha.igkeit 
der italienischen Molitik HugerechnetU Die Torsilben »Most-A oder »Ceo-A 
helfen GielleichtP die Wiederkehr des Faschismus Hu GerleugnenP ändern 
tun sie nichtsU

Cicht dass ,ber dieses Mhänomen nicht nachgedacht w,rdeP im pegen-
teilP es werden gerade unHählige V,cher und Krtikel dar,ber –ubliHiertP 
mit durchaus interessanten KnsätHenU Kber die Kngst scheint im pegensatH 
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Hum xrieg und Hum xlima noch nicht recht im kollektiGen Vewusstsein an-
gekommen Hu seinU

Km 4U yktober anal(sierte Daniel Vinswanger in seiner xolumne die-
se mehr als bedrohliche vntwicklung mithilfe des Vuches »pekränkte 
FreiheitA Gon 9arolin Kmlinger und yliGer Cachtwe( aus soHiologischer 
öicht« »Der starke NndiGidualismusP die )ächendeckende Talorisierung Gon 
vigenGerantwortung und die damit einhergehende vntwertung Gon RIent-
licher :egulierung und staatlicher NnterGention haben die öehnsucht nach 
starken Kutoritäten neu angestachelt und transformiertUA

vine ähnliche Ohese Gertrat bereits vrich Fromm in seinem Vuch »Die 
Furcht Gor der Freiheit» 580L8JU öie wurde s–äter Gon Oheodor WU Kdorno 
und anderen in der ötudie »Ohe Kuthoritarian Mersonalit(A 580Q2J em–irisch 
untermauert« Der xa–italismusP so der xern dieser OheseP bringe in seiner 
vnd–hase einen MersRnlichkeitst(–us herGorP der Hu autoritären ötrukturen 
neigtU Oatsächlich sind die meisten Faschismustheorien der letHten hundert 
7ahre eine Sischung Gon Sar1ismus und Ms(choanal(se z in unterschied-
lichen SischungsGerhältnissenU Der Faschismus wird im Kllgemeinen als 
ein mehr oder weniger notwendiger Kuswuchs des xa–italismus gedeutetP 
der nicht nur die Rkonomisch-–olitischen TerhältnisseP sondern auch die 
Ms(che der Senschen regiertU Cicht dass diese Ohesen falsch wärenP im pe-
genteilP aber mir scheintP sie Heigen lediglich die ToraussetHungen aufP un-
ter denen der Faschismus sich immer wieder durchsetHen kannP nicht aberP 
mithilfe welcher Sechanismen er dies schaZU

Sit dem TersuchP Faschismus Hu de!nierenP wollen wir uns gar nicht erst 
au6altenP er w,rde unweigerlich scheiternU Weder gibt es eine einheit-
liche faschistische NdeologieP noch eine historische öituationP in der er 
Hwangsläu!g au.auchtU Cicht umsonst macht eine der bis heute ,berHeu-
gendsten FaschismustheorienP Emberto vcos »ErfaschismusAP die »Ter-
schwommenheitA seiner Ndeologie Hum Kusgangs–unkt der Knal(seU F,r 
den Soment will ich deshalb nur eine vinschränkung geltend machen« Fa-
schismus soll nicht als öchim–fwort missbraucht werdenP mit dem –oliti-
sche pegner Gerunglim–. werdenU öo widerlich BiH Oruss sich GerhieltP eine 
Faschistin war sie im pegensatH Hu piorgia Seloni nieU Tielleicht kostete sie 
genau dies das KmtU

Die FrageP der wir uns also stellen solltenP ist« pibt es hinter den unter-
schiedlichsten vrscheinungsformen des Faschismus einen gemeinsamen 
3uellcodeP der den Emschlag 5relatiGJ liberaler –olitischer ö(steme in au-
toritäre und gewalttätige beschreibt? 

Seine Ohese daHu lautet« Der Faschismus ist im Wesentlichen pegen-
reGolutionU vs gehRrt Hu den diIusen öeiten des heutigen »Mostfaschis-
musAP dass er eine gegenreGolutionäre D(namik auf der rechten öeite in 
pang setHtP ohne dass es auf der linken z im pegensatH Hu den 80Ö2er-7ah-
ren z eine reGolutionäre D(namik gäbeU

Oatsächlich ist der Faschismus als :eaktion auf drei reGolutionäre öitua-
tionen entstandenU Nm CoGember 808L ,bernahm der bolschewistischeP 
Germeintliche »SehrheitsA-Fl,gel der soHialistischen Martei die Sacht in 
:ussland und ,bergab sie den öowüetsP Gon VauernP Krbeitern und öoldaten 
gewählten :ätenU Doch kaum waren sie an der SachtP wurde die öowüet-
union während Gier 7ahrenP bis 80ÖÖP Gon der sogenannten Weissen KrmeeP 
einer heterogenen xoalition Gon MaristenP xonserGatiGen und DemokratenP 
die unterst,tHt wurde Gon prossbritannienP den EöK und FrankreichP in ei-
nen unerbittlichenP aber kaum bekannten V,rgerkrieg GerwickeltU
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Nn Deutschland brach 8080 unter der F,hrung der xommunistischen Martei 
der ö–artakusaufstand ausP der die :egierung in Verlin in arge Vedrängnis 
brachteU Nn S,nchen gelang es sogarP eine :ätere–ublik nach sowüetischem 
Torbild ausHurufenU Da der durch den xrieg geschwächte ötaat nicht in der 
Bage warP den :eGolutionären die ötirn Hu bietenP rief er die sogenannten 
Freikor–s Hu jilfeU Freikor–s waren bewaInete VandenP bestehend aus ent-
lassenen öoldaten und yNHieren der unterlegenen deutschen KrmeeU

Ntalien stand im vrsten Weltkrieg Hwar auf der öeite der öiegerP f,hlte sich 
aber dennoch als TerliererinP weil die Klliierten ihr Ters–rechen nicht hiel-
tenP den Ntalienern die xontrolle ,ber DalmatienP ölowenienP Klbanien und 
Oeile priechenlands Hu ,bertragenU Dadurch erwachte auch in Ntalien ein 
reaktiGer CationalismusP der den radikal linken 9hefredaktor der wichtig-
sten Meitung der öoHialistischen Martei Ntaliens erfassteP Venito SussoliniU 
vnde 808L entlassen und aus der Martei ausgeschlossenP gr,ndete er die Fa-
sci italiani di combattimento, deren erklärte pegner die öoHialistische Martei 
und deren Nnternationalismus warenU

ybwohl die VeHeichnung »FaschismusA lediglich f,r Ntalien galtP sind alle 
drei faschistisch Hu nennende VewegungenP die russischeP die deutsche 
und die italienischeP als :eaktion auf die Vedrohung durch eine soHialisti-
sche :eGolution entstandenU End alle drei benutHen f,r ihren Kufstieg die 
Sa1ime üa–anischer xam–fs–ortarten« VenutHe die xra. des pegners und 
wende sie gegen ihnO Cur ein Veis–iel« Nm ersten faschistischen Sanifest 
Gon 8080 wurden der KchtstundentagP ein Sindestlohn und eine –rogres-
siGe vinkommensbesteuerung gefordertU Klles den pewerkscha.en abge-
ku–fertU Damit soll keineswegs die groteske Ohese des konserGatiGen ji-
storikers vrnst Colte wiederholt werdenP der schon 80PQ den Faschismus 
als :eaktion auf den Volschewismus deutete« Die vrmordung der 7uden 
geschah laut Colte aus Furcht Gor den prausamkeiten der VolschewikenU 
Colte beHog seine Ohese also auf die Methoden des FaschismusP hier hin-
gegen soll lediglich die MerGersion soHialistischen Gedankenguts durch den 
Faschismus beschrieben werdenU

Dies bringt uns Hur 7etHtHeitU F,r diese xolumne habe ich mich stunden-
lang Tideos mit piorgia Seloni und Kle1ander Dugin ausgesetHtU Dabei be-
stätigte sichP dass die faschistische 7udotechnik Gon damals weiterhin ihre 
Knwendung !ndetU DuginP ein ausgebildeter Mhiloso–h und öoHiologeP der 
als ideologischer xo–f hinter Mutins aggressiGem und e1–ansiGem Cationa-
lismus giltP bringt in allen NnterGiews im prunde nur ein einHiges Krgument 
GorP das er gebetsm,hlenartig wiederholtU Wir haben auch euren Sichel 
Foucault und eure 7udith Vutler gelesenP und wir haben ihre Bektion ge-
lernt« Die Wahrheit ist lediglich ein gesellscha.liches xonstruktU vrgo gibt 
es eure westliche WahrheitP und es gibt unsere russische WahrheitU End die 
russische Wahrheit lautetP dass :ussland wieder Hu einem wichtigen »eu-
rasischenA Sacht–ol in einer multi–olaren Welt werden mussP damit sei-
ne s–eHi!schen nationalen Werte Gerteidigt werden kRnnenU Mum Veis–ielP 
dass pott Senschen als Frauen oder als Sänner geschaIen hatP und sonst 
nichtsU Cotfalls muss dieser Kns–ruch auch mit WaIengewalt durchgesetHt 
werdenU Dugins einHige xritik an Mutin istP dass er Giel Hu lange geHRgert hatU

ö–richt die OatsacheP dass sich Dugin westlicher Oheorien f,r seine faschi-
stische Molitik bedientP daf,rP dass sie falsch sind? Das wird Hwar häu!g 
gegen Gerschiedene ö–ielarten des xonstruktiGismus ins Feld gef,hrtP aber 
dann wären auch die soHialistischen Forderungen falschP die sich der Fa-
schismus Hu eigen gemacht hatU End das kann wohl nicht seinU Tielmehr 
geht es darumP herausHuarbeitenP wie genau Dugin diese Oheorien perver-
tiert, um sie sich einGerleiben Hu kRnnenU
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öo wie Dugin die Mostmoderne –erGertiertP so Gerdreht Seloni den öoHia-
lismusU Oatsächlich kRnnte man nach ),chtigem jinhRren etwa L2 MroHent 
ihrer Kussagen unterschreibenU öie warnt Gor der Sacht der Datensammel-
monster Gon öilicon Talle(P sie wettert gegen das global agierende FinanH-
ka–italP das die Sacht der Cationalstaaten und ihrer 7urisdiktion aushe-
beltP und sie will entfremdete Krbeit bekäm–fen et ceteraU Klles ehrenwerte 
KnliegenU Doch Hwischendurch lässt sie kaum auIallend Vemerkungen fal-
lenP die in eine andere :ichtung weisenU öo setHt sie manchmal an die ötelle 
des globalen FinanHka–itals den vigennamen öorosP und alle wissenP was 
gemeint ist« Die 7uden sind schuldU End wenn Gon TerarmungP entfrem-
deter Krbeit oder Kusbeutung die :ede istP folgt darauf sogleich eine Oi-
rade gegen illegale vinwandererU Die xritik an der plobalisierung wird im-
mer mit dem Vedauern ,ber den Ciedergang unserer christlich-westlichen 
Werte Gerkn,–.U öie !ndet mit anderen Worten f,r alle Gon ihr kritisierten 
Munkte einen öchuldigen und insinuiertP dass alle Mrobleme Gerschwinden 
w,rdenP wenn die öchuldigen eliminiert werdenU

Friedrich CietHsche hat diese Vewegung –räHise beschrieben«

Diesen Sprengstoff so zu entladen, dass er nicht die Heerde und nicht den 
Hirten zersprengt, das ist sein (des Priesters; DS) eigentliches Kunststück, auch 
seine oberste Nützlichkeit; wollte man den Werth der priesterlichen Existenz 
in die kürzeste Formel fassen, so wäre geradewegs zu sagen: der Priester ist 
der Richtungs-Veränderer des Ressentiment. Jeder Leidende nämlich sucht 
instinktiv zu seinem Leid eine Ursache; genauer noch, einen Thäter, noch 
bestimmter, einen für Leid empfänglichen schuldigen Thäter, – kurz, irgend 
etwas Lebendiges, an dem er seine Affekte thätlich oder in effigie auf irgend 
einen Vorwand hin entladen kann: denn die Affekt-Entladung ist der grösste 
Erleichterungs- nämlich Betäubungs-Versuch des Leidenden, sein unwillkür-
lich begehrtes Narcoticum gegen Qual irgend welcher Art. 

Hierin allein ist, meiner Vermuthung nach, die wirkliche physiologische Ur-
sächlichkeit des Ressentiment, der Rache und ihrer Verwandten, zu finden, in 
einem Verlangen also nach Betäubung von Schmerz durch Affekt: – man sucht 
dieselbe gemeinhin, sehr irrthümlich, wie mich dünkt, in dem Defensiv-Gegen-
schlag, einer blossen Schutzmassregel der Reaktion, einer «Reflexbewegung» 
im Falle irgend einer plötzlichen Schädigung und Gefährdung, von der Art, wie 
sie ein Frosch ohne Kopf noch vollzieht, um eine ätzende Säure loszuwerden. 
Aber die Verschiedenheit ist fundamental: im Einen Falle will man weiteres 
Beschädigtwerden hindern, im anderen Falle will man einen quälenden, heim-
lichen, unerträglich-werdenden Schmerz durch eine heftigere Emotion irgend 
welcher Art betäuben und für den Augenblick wenigstens aus dem Bewusstsein 
schaffen, – dazu braucht man einen Affekt, einen möglichst wilden Affekt und, 
zu dessen Erregung, den ersten besten Vorwand. «Irgend Jemand muss schuld 
daran sein, dass ich mich schlecht befinde.»

Aus: Friedrich Nietzsche, «Zur Genealogie der Moral», §III.

Der weltweit gefährlichste ö–rengstoI ist Hweifellos die wachsende xlu. 
Hwischen Krm und :eichU Tor etwa GierHig 7ahren gab der Ceoliberalismus z 
aufseiten der Molitik :onald :eagan und Sargaret OhatcherP aufseiten der 
Rkonomie Silton Friedman und die 9hicago öchool of vconomics z das 
Ters–rechen abP durch Deregulierungen und öteuersenkungen die xlu. Hu 
schliessenU Wenn die :eichen noch reicher werdenP fällt auch etwas f,r die 
Krmen abP war die etwas seltsame Bogik dahinterU CunP der erste Oeil des 
Ters–rechens hat sich erf,lltP die :eichen wurden tatsächlich noch reicherP 
der Hweite Oeil blieb aber auf der ötrecke« Die Krmen wurden noch ärmerU

Die Wut ,ber all die gebrochenen Ters–rechen wuchsP das :essentiment 
benRtigte dringend ein CarkotikumP und da war es am einfachstenP auf das 
altbewährte Sittel des Faschismus Hur,ckHugreifenU Das neoliberale Ter-
s–rechen stur Hu wiederholenP als sei nichts geschehenP hil. nicht mehrP das 
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musste BiH Oruss schmerHlich erfahrenP der einHige Weg istP wie CietHsche 
Hu :echt feststellteP die Wut abHulenkenU

DaHu sind f,nf öchritte nRtigP die aufeinander logisch folgenU

1. Die Theorien und Forderungen der Gegner werden gekapert. Die öTM 
steht f,r die :echte der Frauen ein z gegen den NslamU Seloni f,r die :ech-
te der Krbeiter z gegen die Fl,chtlingeU Dugin f,r die Seinungsfreiheit-
 z gegen den WestenU Diese Oaktik hat drei TorteileU vrstens werden die 
EnHufriedenen abgeholtP Hweitens wird der eigentliche 9harakter des Fa-
schismus maskiert und drittens wird die Binke tief GerunsichertU Wenn die 
:echte dieselben prundsätHe Gertritt wie wirP m,ssen wir falschliegenP den-
ken sie insgeheimU Die :ede Gom Binksfaschismus macht die :undeU

2. Die Politik wird dem Freund-Feind-Schema unterworfen. Der Gon Gie-
len Binken gehätschelteP faschistische ötaatsrechtler 9arl öchmitt behau–-
tete im 7ahr 80QÖ 5OJP dass Molitik ausschliesslich auf der Enterscheidung Gon 
Freund und Feind beruhe«

Die spezifisch politische Unterscheidung, auf welche sich die politischen 
Handlungen und Motive zurückführen lassen, ist die Unterscheidung von 
Freund und Feind. Insofern sie nicht aus anderen Kriterien ableitbar ist, ent-
spricht sie für das Politische den relativ selbständigen Kriterien anderer Ge-
gensätze: Gut und Böse im Moralischen; Schön und Hässlich im Ästhetischen 
usw. (…)

Feind ist also nicht der Konkurrent oder der Gegner im allgemeinen. Feind ist 
auch nicht der private Gegner, den man unter Antipathiegefühlen hasst. Feind 
ist nur eine wenigstens eventuell, d. h. der realen Möglichkeit nach kämpfende 
Gesamtheit von Menschen, die einer ebensolchen Gesamtheit gegenübersteht.

Aus: Carl Schmitt, «Der Begriff des Politischen».

Molitik ist also nicht mehr der Tersuch eine bestimmte pesellscha.sform Hu 
GerwirklichenP sondern nur noch xam–f um des xam–fes willenU Faschi-
stische Molitik hat kein MielP kein pesellscha.smodellP das es Hu Gerwirk-
lichen giltP es geht um den reinen xam–fU vnts–rechend Heichnet sich der 
pegner nicht durch bestimmte vigenscha.en oder Kbsichten ausP sondern 
nur dadurchP dass er bekäm–. werden mussU Vesonders gut eignet sich der 
innere Feind Hur Sobilisierung der SasseP weil er ,berall lauert und Gom 
Freund nicht Hu unterscheiden istU 7ede MarteiP die sich die Vekäm–fung 
eines nicht näher benannten inneren Feindes auf die Fahne schreibtP sollte 
genauestens auf Faschismus hin ge–r,. werdenU Kuch die öTMP seit sie die 
Kuns in Mro öchweiH umwandelteP um den inneren Feind Hu bekäm–fenU

3. Wenn die Politik keinen Inhalt mehr hat, bleibt die reine «AEekt-»nt-
ladung4. Der Faschismus bietetP und das macht ihn so unwiderstehlichP in-
tensiGes vrleben z und Hwar subitoU Das unterscheidet ihn noch nicht fun-
damental Gon anderen VewegungenP auch der xommunismus und beson-
ders der Knarchismus bewirtscha.eten die intensiGen pef,hleU Doch im 
Enterschied Hu ihnen ist der Faschismus eine Sischung Gon he.iger Vewe-
gung und absolutem ötillstand« gleichsam ein rasender ötillstandU Der xrieg 
in der Ekraine wurde notwendigP weil sich in :ussland seit Ö28Ö Molitik auf 
die Sachterhaltung Mutins reduHiert hatU Kn den realen Terhältnissen hat 
sich nichts GerändertU

Walter Venüamin schreibt am vnde seines KufsatHes ,ber das xunstwerk 
im Meitalter der technischen :e–roduHierbarkeit«
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Der Faschismus [ist] die Vollendung des l’art pour l’art. Ihre Selbstentfrem-
dung hat jenen Grad erreicht, der sie ihre eigene Vernichtung als ästhetischen 
Genuss ersten Ranges erleben lässt. So steht es um die Ästhetisierung der 
Politik, welche der Faschismus betreibt. Der Kommunismus antwortet ihm mit 
der Politisierung der Kunst.

Aus: Walter Benjamin, «Das Kunstwerk im Zeitalter seiner technischen Reproduzierbarkeit». 

z. Wenn swi(chen Freund und )inneremU Feind im Grunde kein we-
(entlicher änter(chied be(teht, mu(( er nachtr5glich herge(tellt wer-
den, und swar durch einen opuskanie. Opuskanie beHeichnet im 7argon 
der russischen pefängnisse die Mra1is der pru––enGergewaltigungU Wer 
den xode1 GerletHtP sinkt durch dieses :itual auf die ötufe des Enber,hr-
baren hinabU vr darf fortan se1uell missbraucht werdenP muss neben der 
Batrine schlafen und darf nur mit anderen Enber,hrbaren s–rechenU F,r 
die russische Kutorin Saria öte–anoGa ist der Ekrainekrieg ein derartiges 
Vestrafungs- und vrniedrigungsritualU 7eder Faschismus kennt opuskanie, 
vrniedrigungenP die die prenHe Hwischen Freund und Feind rituell markie-
renU vs gibt keinen Faschismus ohne pewalt und prausamkeitU Wohl nur 
wenn sie Gorher auf dem Kbraum der peschichte landet z was in Ntalien 
allerdings wahrscheinlich ist zP wird die :egierung Seloni nicht in pewalt 
m,ndenU

/. Gewalt mu(( legitimiert werden, auch fa(chi(ti(che Gewalt. Daraus 
folgt der f,n.e und letHte öchritt der faschistischen Sechanik« Der Fa-
schismus muss sich seine peschichte neu er!ndenU öie folgt immer dem-
selben öchema« Fr,her waren wir gross und mächtigP doch unsere Feinde 
haben sich gegen uns Gerschworen und uns erniedrigtU 7ahrhunderte lang 
waren wir die y–ferU 7etHt aber Heigt sich die einmalige pelegenheitP Hu alter 
prRsse Hur,ckHu!nden und Hugleich :ache f,r die uns angetane öchmach 
Hu nehmenU Faschistische pewalt sieht sich also lediglich als eine :eaktion 
auf Giel schlimmere pewaltU

Weder sollten hier die –s(chologischen oder Rkonomischen ToraussetHun-
gen des Faschismus aufgeHeigt noch sein »WesenA beschrieben werdenU 
vs geht mir lediglich darumP darHustellenP unter welchen ToraussetHungen 
welche öchritte nRtig sindP damit ein faschistisches :egime sich entfalten 
kannU Damit soll nicht einem historischen Determinismus das Wort ge-
redet werdenP wonach der Faschismus notwendig das letHte ötadium des 
schon Gerfaulten xa–italismus darstelltU vs wird im pegenteil daf,r –lä-
diertP den Faschismus an den entscheidenden Munkten –olitisch und nicht 
mit fadenscheinigen KuSlärungs- und vrHiehungskam–agnen Hu bekäm–-
fenU

Km besten dadurchP dass die xlu. Hwischen Krm und :eich geschlossen 
wirdU

Illustration: Alex Solman

REPUBLIK republik.ch/2022/11/01/der-quellcode-des-autoritaeren (PDF generiert: 19.04.2024 22:34) 6 / 6

https://www.suhrkamp.de/buch/walter-benjamin-das-kunstwerk-im-zeitalter-seiner-technischen-reproduzierbarkeit-t-9783518100288
https://www.ft.com/content/c2797437-5d3f-466a-bc63-2a1725aa57a5
https://www.ft.com/content/c2797437-5d3f-466a-bc63-2a1725aa57a5
https://www.republik.ch/2022/11/01/der-quellcode-des-autoritaeren

